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Wir möchten gleich Anfang bemerken, daß uns ıer icht darauf
ankommt, eınen vollständigen Bericht ber den Verlauf und die Themen
eses hochbedeutsamen eutischen Liturgischen Kongresses bringen
Die Kongreßleitung WwIrd ja den Inhalt der einzelnen efiferate S1'  erl
herausgeben und veröffentlichen, daß £e1in breites Leserpublikum ber
die edanken, die 1n Uunchen ZUm Ausdruck kamen, genügen Aufschluß
er.

Schon das Gesamtthema „Liüiturgie un KFrömmigkeit“ fand VO  b Ne-
herein begeisterte uinahme. Dies beweist die starke Teilnehmerzahl,
weilche dieser Deutsche Liturgische Kongreß verzeichnen konnte. Man
schätzte sS1ie auf ungefähr

Wenn IX} VOL etwa, WIFr, 'eißig Jahren. dıe Be-
hauptung hören konnte, Liturgie und persönliche römmigkeiıt ließen sıch
ech miteinander vereinen, sind WITr heute ber diese pannun
doch schon längst hinaus. MmMmer wieder kam den Referaten als die
wesentliche Erkenntnis ZU. Ausdruck, daß das religiöse eben, also 1ım
besonderen uch d1ie persönliche Frömmigkeıt, Qus den reichen Quellen
unseTrTreTrT eiligen iturgie gespels und genährt WIrd, daß die Eucharistie,
uÜuNnseTe Opferfeier, die Mıiıtte des Religiösen chlechthin darstellt. rst Von
1er aus entwickelt sich ein wesensgemäßes es en.

Mit besonderem Interesse verfolgte 130028  } Qauch die einzelnen Aus-
führungen ZUIN Deutschen Katechismus. Man hat seıne große, ankbare
Freude daran, miıt eiıner straffen Zaielstrebigkeit auf die Eucha-
ristiefeiler hin angelegt ist un! ganz systemaftisch diese ın die Mitte reli-
g1öser Unterweisung rückt Dem ind WIrd eine are Wesensschau der
Eucharistiefeliler vermittelt. Hs lernt auch begreifen, daß die heilige Messe
zugleich ein pfer der irche ist. Die heilige Kommunilon Wwird ın die
ebßbtieler hineingestellt; die Vorbereitung auf S1Ee ist die rechte Mitfeier
der eiligen Messe SO SEeiz der Katechismus 1ın der Tat bereits überall
die orderungen der Päpste Es ist bedeufsam, daß das ind klar
die innere Struktur der ebieler erkennen kann | XS weiß die Auf-
gliederung der einzelnen Funktionen und deren Träger innerhal der
Gottesdienstfeier. Priester, Chor un: olk werden ın ihren ufgaben
klar erkannt. Es ginge bDer den Rahmen unseTes Kurzberichtes hinaus,
die Bedeutung dieser katechetischen rbeit, W1e s1e uns 1m Deut-
schen Katechismus vorliegt, eingehender würdigen ber jel ist
sicher, daß dieser Katechismus für die nächste Zeit aum überboten Wer-
den könnte.

Von der Kongreßleitung wurde Donnerstag, dem September,
nachmittag eın großes Colloquium ber die Themen des Kongresses
gesetzt, dessen Leitung ın den Händen von Dr Heinrich Kahlefeld lag

War natürlich nıcht eicht, sich einer solchen Aufgabe als Diskussions-
leiter entledigen. Uns interessieren VOLr em jene edanken un:!
ünsche, die dem blikum aut geworden waren Die niragen bzw
Vorschläge bereits er eingebracht worden. Hier
wollen WITr einige agen DZW. eren Diskussion wiedergeben.



Zu den grundsätzlichen zahlt die Anpassung der Liturgie den
eutlıgen enschen 1esEe ra wurde laut 1 Anschluß das wesent-
hehe Referat Von Professor un (Eucharistiefeier und Frömmi1g-
keit) Im besonderen wollte der FEınsender wissen, w1e weit der heutige
Mensch überhaupt noch liturgischem Tun fähig sSe1 und welche Wege
in dieser Kıchtung bereits beschritten worden selen Freilich ist dles e1in
sehr weitläufiger Fragenkomplex, der 1er unmöglıch näher behandelt
werden konnte. Mıt echt wurde auf das ausgezeichnefe Referat VO  »
Pfarrer Theo Gunkel (Liturgie un Frömmigkeit ın der (jemeinde. FKın
Erfahrungsbericht der 1aspora verwlesen.

Wohl 1M usammenhang damıit, die ede des eiligen aters
VO. November voriıgen Jahres ın manchen Presseveröffentiichungen
leider einseltig verstanden wurde und sich zuweilen der Eindruck E1L-

geben hatte, als waäare ein1ges zurückgenommen worden, in der litur-
gischen Enzykliıka bereits gewährt worden WarT, kam die Anfrage Wie
ist die partıicipatio actuosa der Gläubigen verstehen? Bekanntlich hatte
INa  - einer Presseveröffentlichung die Überschrift gebracht „Die
Jäubigen opiern bel der heiligen Messe icht mit.“ Ahnliche Blüten
eines solch ungeschickten Nachrichtendienstes gab übrıgens mehrere.

Bemerkenswert erscheinen icherlich jene Vorschläge, die siıch
eine zıelstrebıge Verwirklichung liturgischer KErneuerung bemüiühen. Man
ann diese gruppleren ın „Forderungen‘“ un „Empfehlungen.
Zu den „WForderungen“ zaäahlen olgende:
a) Evangelium un! Epistel sollen in jeder eiligen Messe in deutscher

Sprache verlesen werden. (Gemeint ıst natürlıch 1ler icht der deutsche
Text a des lateinischen.)
Die Responsa werden sowohl ım Hochamt, W1e ın der gesprochenen
Messe Sonntag S der Sganzen Gemeinde gegeben.

€) Lieder sollen be der Meßtfeier entsprechend dem Meßgeschehen aus-
gewählt werden.

„Empf  ungen“ kommen folgende ünsche iın ra
Im Sonntagsgottesdienst AA  m! Fürbitten mıiıt der Gemeinde gebetet
werden. el bleibt offen, welcher Steile die Fürbitten (z. nach der

eingelegt werden.
Kxpositionsmessen >  mogen nirgendwo vorgeschrieben, vieimenr klug un!
langsam zurückgedrängt werden.
Es wird emp{fohlen, die sogenannten Beimessen bei Begräbnisgottes-
diensten allmählich klug un vorsichtig zurückzudrängen.
Eine größere Perikopenauswahl ware sehr erwünscht. (Bekanntlich steht
1eses desideratum schon seit Jängerer eit 1mM Vordergrund. Bereits 1n
Lugano [1953] SOW1Ee auch 1ın Löwen [1954] wWar hievon die ede.)

Fın Wunsch ging dahiın, möchte ın en deutschen Diözesen die
celebratio VerSUusSs populum gestattet werden, da ja die Erlaubnis 1n den
og.  eiten der Ordinarii liege Hiezu emerktie Professor Jungmann,
daß das saljle Romanum diese Fäll:  D sich schon vorsähe. Weil aber
die celebratio VerSUus populum außer rauch gekommen sel, steht NUu.
ım Willen der ‚aTI., diese erlauben. Dort sich end-

handelt, sel die olk gewendete Zelebration, die hiefür
„natürlich gegebene Situation“. In jenen Pfarren aber, 1n denen noch icht
alle VO  - der Liturgie erfaßt Sind, SEe1 gemäßer, Wenn der Priester a



der Spitze der Gemeninde 1n üblichen Form des ebrierens
die eie Gott emportrage.

Lebhaftes Interesse die rage, ob man eigene Kindergottes-
dienste halten sSo. Eine Stimme hatte sıch geäußert, S solilte die
Eucharistiefeler begangen werden, daß auch die Kınder daran teil-
nehmen können, anstfatt eigene Kindermessen besuchen mussen Oktor
Tilmann Ww1eSs ıer darauf hin, daß auch die Kınder iın der T' eigens
angesprochen werden wollen alle Fälle sSelen 1! Formen des
(rottesdienstes wichtig. Dr Kahlefeld macht auf die Notwendigkeit QuUu£f=
merksam: der Pfarrgottesdienst sollte se1n, daß auch der ınfache
ensch weiß, da vorgeht un sich auch das ınd iwas vorstellen
kannn

ıcht überhören INa  } eine orderung Ww1e diese: „Der Altar-
dienst sollte ıcht bloß VO Kindern versehen werden.“ Vom Kongreß
wurde dieser Wunsch als Anregung enigegengenommen.

Wır en 1esSe unsche, die ZU. Teil VO esamten Kongreß miıt
lebhaftem Beifall entgegengenommen wurden, hier vermerkt, we:il sS1e

zeıgen, W1e ehrlich das Bemühen 1st, eine wesensgemäße Gestaltung
uUuNLSsSseTeTr Gottesdienstfeier allseitig erreichen. Im einzelnen muß
natürlich den Ordinarıi anheimgestellt bleiben, wıe weiıt S1e unter Be-
rücksichtigung der jeweiligen Situation orschriften bzw. Empfifehlungen
ergehen lassen. Eın Kongreß ann 1er niemals diesem Sinne be-
schließen oder abstimmen. Man vernahm die Anregung, dıe ÜUünsche
1ın einem eigenen eft zusammengefaßt werden. Sie bilden dann mit
eine eschreibung des Kongresses und ünden, WwWas 1n den Herzen
liturgiebegeisterter innigen Wünschen lebt.

Votum des Kongresses
Doec! eTrTs bedeutsam erscheint off:zielle Votum

cdieses I1 Liturgischen Kongresses Darın WwI1ird die Bı  S des
Deutschen Liturgischen Kongresses Frankfurt (1950) demC

Vater erneut vorgeiragen: Es möchten bei den Gemeindemessen, bei
olchen heiligen Messen, die als gemeinsame ebDbtieler zelebriert werden,
Epistel und Evangelium Von Jebranten sStia lateinisch un! mittel-
bar, Nnun unmittelbar der Vol  prache verkündet werden dürfen

Begreiflich, mit dankbarer eu ferner auch die Nachricht anıf-
geNOMMeEN wurde, die Exzellenz Stohr, Bischof VONn Mainz, dem Kongreß
übermitteln konnte, daß die Erlaubnis der missa cantatfa “„  ; populı cantfu

lingua vernacula, auch mıiıt einigen Restriktionen, so doch im
wesentlichen durch das römische Dekret weiterhin aufrecht bleibt.
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